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Mehr dazu hier:



Der schlaue Fuchs ist seit 2021 
Maskottchen des Unternehmens - es
gibt ihn im Laden auch als Plüschtier!
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Editorial
Welche Bilder kommen uns in den Sinn, wenn wir an Langenhagen denken? Der Flughafen, die Neue
Bult, das City Center Langenhagen und natürlich die Walsroder Straße dürften mit weitem Abstand am
häufigsten genannt werden. Letztere war vor dem Bau des CCL lange die zentrale Einkaufsmeile der
Stadt und ist es im Bereich der Alten Mitte bis heute geblieben. So sind es im Wesentlichen auch die
ortsansässigen Händler, die der Straße einen guten Teil ihrer Identität verleihen. Zweirad-Krüger zählt
seit nunmehr 75 Jahren untrennbar zum Bild der „Walsroder“ und Claus Krüger zu den führenden Köpfen
der Langenhagener Händlerschaft. Über Jahrzehnte hinweg war er Motor und Maßstab für die ortsan-
sässigen Unternehmer, lenkte mit hohem Engagement die Geschicke des Familienbetriebs und machte
ihn zur ersten Adresse Langenhagens und Umgebung rund um das Zweirad. 
Mittlerweile leitet Geschäftsführer Stefan Hecht das Unternehmen. 1992 startete er als Auszubildender
bei Claus Krüger, der ihm von Anfang an ein väterlicher Freund und Mentor war und bis heute geblieben
ist. Gemeinsam verkörpern sie jene Werte, die Zweirad Krüger erfolgreich gemacht haben: Fachkom-
petenz, Erfahrung, Engagement, Verlässlichkeit und Vertrauen. 

In manchem Langenhagener Fotoalbum dürften Bilder aus Kindheitstage festgehalten sein, die rund um das erste Fahrrad kreisen. Zwei-
rad Krüger ist ein untrennbarer Teil dieser Erinnerungen, hat generationsübergreifend ganze Familien mit Zweirädern ausgestattet und
sich einen festen Platz in den Herzen der Langenhagener Bürgerinnen und Bürger erobert. So ist die markante Schaufensterfront an
der Walsroder Straße 141 für viele ein Bild mit besonderem Identifikationswert. Es steht für persönliche Erinnerungen, für unsere „Wals-
roder“ und damit für ein gutes Stück Langenhagen.

Thorsten Schirmer, Regionalverlagsleiter

Grußwort
Was wäre unser Langenhagen ohne tatkräftige Unternehmer und Unternehmerinnen, die mit ihrer Innova-
tionskraft und ihrem Fleiß Geschäfte aufbauen, die jahrzehntelang Bestand haben? Dazu gehören Menschen
wie Günter und Waldtraut Krüger, die nach dem 2. Weltkrieg den Sprung in die Selbstständigkeit wagten
und Claus Krüger, der das Unternehmen der Eltern zielstrebig ausgebaut hat, die Vorbildcharakter haben.
Stefan Hecht, dem die Selbstständigkeit nicht in die Wiege gelegt war, ist ein gutes Beispiel dafür, dass man
auch aus eigenem unternehmerischen Antrieb mit Leistungsbereitschaft und Zielstrebigkeit erfolgreich
sein kann. Er führt  „Zweirad Krüger“ als inhabergeführtes Unternehmen weiter.

Das Fahrrad - ob motorisiert in der E-Bike-Version oder klassisch mit Muskelantrieb - ist in Zeiten des stei-
genden Klimabewusstseins für viele Menschen wieder zum Fortbewegungsmittel der 1. Wahl geworden.
Wichtig ist, dass man bei der Wahl des richtigen Rades kompetent betreut wird und das ist in inhaberge-
führten Betrieben eine Selbstverständlichkeit. 
Dem Unternehmen zu seinem 75. Geburtstag zu gratulieren ist mir eine Freude, zumal es jetzt sogar eine
eigene Fahrradmarke ins Leben gerufen hat, die Langenhagen im Namen trägt. Möge das „LaGüWa“, benannt
nach Langenhagen und den Firmengründern Günter und Waldtraut Krüger, ein echter Erfolg „made in Germany“ und „entwickelt in Lan-
genhagen“ werden. Wir können kaum voraussehen, wie sich die Welt in den nächsten 25 Jahren bis zum 100. Geburtstag von Zweirad
Krüger entwickelt - doch eines scheint klar zu sein: „Fahrräder werden immer gebraucht“.  Was Günter Krüger vor 75 Jahren als Grund
für die Firmengründung nannte, bewahrheitet sich. Ich wünsche dem Unternehmen für die Zukunft stets innovative Ideen und wirt-
schaftlichen Erfolg. 

Mirko Heuer, Bürgermeister der Stadt Langenhagen



Langenhagen im Jahr
1949: Ein Dorf, das
schwer von den Fol-
gen des 2. Weltkrieges
gezeichnet ist. Bom-
ben haben auch an
der Walsroder Straße
für die Zerstörung von
Gebäuden gesorgt,
und vier Jahre nach
Kriegsende ist die Be-
seitigung von Schutt
und Asche längst nicht
komplett vollzogen.
Doch es geht langsam
aber sicher aufwärts. 

Das „Central-Theater“,
ein Kino, das es bereits
seit 1907 an unter-
schiedlichen Stellen in
der Stadt gab, eröffnet
nach dem Krieg an der
Walsroder Straße in
einem neuen Ge-
bäude. Die Volksbü-
cherei wird in den
Räumen der Schule
mit zunächst 900 Bü-
chern eingeweiht, und
nicht zuletzt wird der
Flughafen auf Langen-
hagener Grund einge-
weiht. Es herrscht also
Aufbruchsstimmung,
und in diese Zeit fällt
auch die Entschei-
dung eines jungen Mannes, sich
selbstständig zu machen. Günter Krü-
ger ist Techniker im Bereich Maschi-
nenbau und hat seine Frau Waldtraut
bei der Firma Junkers kennengelernt,
wo sie als Bürokauffrau arbeitete. Das
erste Ladengeschäft des jungen Paa-
res, das damals schon eine kleine
Tochter hat, ist eine Holzbaracke mit

kleinem Verkaufsraum und genauso
kleiner Werkstatt „an der Kirche“. 1949
sind es nicht nur Fahrräder, die auf
engstem Raum angeboten werden.
Auch Kinderwagen und Automobilzu-
behör passen noch in das kleine Ge-
schäft. Das Fahrrad ist in der
Nachkriegszeit das Fortbewegungs-
mittel Nummer 1 für die Allgemein-

bevölkerung, denn
ein Auto können
sich nur die wohl-
habenden Men-
schen leisten. 

Krüger ist nicht der
einzige in der Stadt,
der sich dem Fahr-
radverkauf widmet.
Mit Erscheinen des
„Dorfboten“ 1950
können wir sehen,
welche Unterneh-
men in der Stadt
um die Kunden-
gunst buhlen. Wir
finden auch Ge-
meinschaftsanzei-
gen von fünf
Kleinbetrieben, drei
davon ebenfalls an
der heutigen Wals-
roder Straße, eines
in der Karl-Kellner-
Straße und eines in
der Godshorner
Straße, die Fahrrä-
der anpreisen. Nur
ein Fahrradhändler
steht mit seiner
Werbung allein für
sich - Günter Krü-
ger. So gibt er im
Juni 1950 bekannt,
dass er eine Allein-
vertretung der „be-

kannten Qualitäts-Marke Wanderer“
übernommen habe und zwar „in Tou-
ren- und Sportausführung“. 

Doch die Konkurrenz schläft nicht und
ein Mitbewerber aus der Hindenburg-
straße wirbt dagegen mit „Herkules“-
Rädern. 

Weiter auf Seite 5

1949
Eröffnung des Betriebes
auf kleinstem Raum 

1950
Geburt von Claus Krüger -
die Familie freut sich
über den „Stammhalter“ 

1951
Umzug in neue Räume -
nun  gibt es 120 Quadrat-
meter Ladenfläche

1953
Der erste Geselle wird
eingestellt - Günter Krü-
ger steht nicht mehr al-
lein in seiner Werkstatt

1957
Der erste Lehrling wird
im Betrieb ausgebildet
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1949 in Langenhagen eröffnet:
Flughafen, Central-Theater und Krüger



Die Zahl derjenigen, die ein gutes
Geschäft mit dem Fahrradverkauf in
Langenhagen machen möchte, ist
1950 sogar größer als heute, doch
von all den Geschäften, die 1950
Werbung schalten, hat nur eines die
Jahrzehnte überdauert, wurde ziel-
strebig ausgebaut und modernisiert:
Günter Krügers Fahrradfachgeschäft. Krüger liefert
schließlich schon im 1. Geschäftsjahr als einziger
Werbetreibender Argumente, die für sich sprechen:
„80 Pfennig sparen und 1 Stunde Zeit gewinnen“
ist ein Werbeslogan, bei dem wir nicht mehr he-
rausfinden können, wie man diese Summe einspa-
ren konnte. Doch aus der Anzeige in der 1. Ausgabe
des Dorfboten lernen wir, dass bei Krüger bereits
„Teilzahlung nach Vereinbarung“ möglich ist und es
„Bei Barzahlung 2 % Rabatt“ gibt.
Als Räder bewirbt er damals „Fahrräder mit Muffen-
lötung, verchromt, ab 99 DM“ und „Sporträder,
bunt, 1a Marken ab 139 DM“. Auch Zubehör wird
mit Preisen beworben - das macht die Konkurrenz
nicht. Zu Ostern 1950 wirbt Krüger mit einem Slo-
gan, der zeigt, wie wichtig Fahrräder damals waren:
„Eine Kapitalsanlage ohne Risiko“ sei ein Rad. In
diesen ersten Jahren steht Waldtraut Krüger allein
im winzigen Ladengeschäft, um die Kundschaft zu

betreuen, während ihr Mann alleiniger Mitarbeiter
seiner Werkstatt ist. 1950 wächst auch die Familie Krü-
ger: Am 22. Juni wird Klaus Günter ge-
boren. „Unser Stammhalter ist da“ freut
sich das Ehepaar Krüger in einer Fami-
lienanzeige.
Das Geschäft setzt sich gegenüber der
Konkurrenz so gut durch, dass schon
1951 die erste Geschäftserweiterung
ansteht. Im neuen 120 Quadratmeter
großen Laden gibt es nun auch moto-
risierte Zweiräder - und Nähmaschi-
nen. Eine Zeit harter Arbeit für das
junge Ehepaar und sicher besonders
für Waldtraut Krüger, die nun zwei
kleine Kinder betreut, sicher, wie da-
mals üblich, auch den Haushalt allein
bewältigt und zudem im Geschäft be-
nötigt wird. Noch immer kommt das

Paar 1951 im vergrößerten Unternehmen
ohne Personal aus. Erst 1953 stellt Günter
Krüger den ersten Gesellen ein, 1957 bildet
er den ersten Lehrling aus. Mit dem Ge-
schäft geht es zügig weiter bergauf, wäh-
rend einige der kleinen Mitbewerber
längst andere Geschäftsfelder gewählt
haben, weil sich das Krügersche Geschäft

zur führenden Fahrradhandlung in Langenhagen ent-
wickelt hat.  Weiter auf Seite 6
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Schnell werden die Räume zu klein:
Bei Krüger wachsen die Familie und der Betrieb



Schon 1963 kauft
die Familie Krüger

ein Grundstück an der
Walsroder Straße, wo
ein Werkstattgebäude
errichtet wird. Zwei
Jahre später entsteht
dort das Wohn- und
Geschäftshaus, in dem
sich zunächst das Ge-
samtgeschäft befindet
und später lange Jahre
die Motorroller-Sparte
ihr Zuhause hat, die
später selbstständig
von Stefan Hecht als
„Boxenstop“ fortge-
führt wird. Doch zu-
nächst einmal entsteht
dort das neue moderne Zweiradfach-
geschäft, in dem es bis in die 70er Jahre
hinein auch Rasenmäher von Zündapp
gibt. 

Am 1. März 1966 ist Eröffnung und
mit dem Neubau des mehrstöcki-

gen Gebäudes wird eine der Lücken an
der Walsroder Straße geschlossen, die
damals noch nicht durchgehend so be-
baut war, wie sie es jetzt ist. Einige der
Wohn-/Geschäftshäuser in der Nähe
entstehen deutlich später.

Der Geschäftsmann Günter Krüger
ist auch in Langenhagens Gemein-

wesen engagiert. Er hebt zusammen
mit zwei Radsport-Aktiven ein Jugend-
rennen für Anfänger im Radsport aus
der Taufe, bei dem es um den  „Zweirad-
Krüger-Preis“ geht. 1968 findet es zum
ersten Mal statt. Alle Gewinner bekom-
men ein Fahrrad als Siegprämie, damals
ein großer Anreiz. Diese Rennen brin-
gen Talente zum Vorschein: Axel Boke-
loh, später Vizeweltmeister im
Bahnvierer, gehört dazu. 1975 holt er
die Weltmeister im Bahnvierer, darunter

Didi Thurau, zu einem Rennen nach
Langenhagen. Zudem engagiert sich
Günter Krüger in der ersten Werbege-
meinschaft, die an der Walsroder Straße
gegründet wird.

Auch geschäftlich ist er voller Ideen:
Im Fahrradbereich gestaltet er bald

seine eigene Marke, der er den wohl-
klingenden Namen „Vorteil“ gibt. Nun
ist es möglich, dass Kunden sich ihr Rad
nach den eigenen Wünschen zusam-
menstellen. Mit drei Angestellten
schraubt er die Räder persönlich nach
Feierabend und am Wochenende zu-
sammen. Für 200
Mark gibt es ein
echtes Krüger-Rad.

Claus Krüger be-
ginnt 1967

seine Ausbildung
zum Einzelhandels-
kaufmann im Ge-
schäft von Erich
Möller in der han-
noverschen Schil-
lerstraße, das
damals eine gute

Adresse im Fahrrad-
bereich ist. 1970, er
hat noch nicht lange
ausgelernt, geht es
in die heimische
Firma, denn er muss
für seinen Vater ein-
springen, der wegen
eines Herzinfarktes
ausfällt. Günter Krü-
ger erholt sich
davon und kommt
zurück in die Firma.
Sein Sohn bleibt
und absolviert paral-
lel zur Arbeit im el-
terlichen Betrieb
eine Lehre zum
Zweiradmechaniker.

Schon damals hat das Unternehmen
stets  „mindestens 150 Räder im Ge-
schäft“, erzählt Claus Krüger. 

Er erinnert sich auch gern an altge-
diente Mitarbeiter des Unterneh-

mens: Klaus Reich, der zu den ersten
Gesellen seines Vaters gehörte, war da-
mals unverzichtbar und der Meister
Gerhard Wiegleb, später auch Lehr-
meister des heutigen Firmeninhabers
Stefan Hecht, gehören zu diesen frühen
Fachleuten, die für den Betrieb wichtig
waren. Weiter auf Seite 7

1963
Kauf eines Grundstücks 
an der Walsroder Straße
und Errichtung eines
Werkstattgebäudes 

1966
Eröffnung des Wohn- und
Geschäftshauses an der
Walsroder Straße 135  mit
größerer Ladenfläche

1970
Claus Krüger tritt nach 
absolvierter Lehre in den
Betrieb der Eltern ein

1980
Der Verkaufsraum wird 
auf 250 Quadratmeter 
erweitert.

1989
Zum 40. Firmengeburtstag
wird das Ladengeschäft
umfänglich modernisiert
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Nach der Renovierung 1989

Siegreiche Mannschaft im Rennen über 100 Kilometer

Radrennen fördern Talente zutage
Krüger ist ein engagiertes Unternehmen



Claus Krüger bringt das Unternehmen mit dem Credo
fairer und ehrlicher Beratung in eine erfolgreiche Zu-
kunft. „Ich verkaufe einer alten Dame kein Rennrad“,
sagt er. Das Unternehmen sei ehrlich und sauber auf-
gebaut worden, und er habe es in diesem Sinne wei-
tergeführt. Günter Krüger bleibt neben seinem Sohn
bis zu seinem Tod im Jahr 2010 Mitgeschäftsführer des
Betriebes, der seit 1986 auch Mitglied der ZEG ist.

Mit einer kompetenten Werkstattmannschaft, attrakti-
ven Preisen und einer riesigen Ersatzteilauswahl punk-
tet Zweirad Krüger auch in Zeiten höheren
Wettbewerbsdrucks. Das bedeutet viel Arbeit für Claus
Krüger, der 1997 die Entscheidung für ein erneutes
Wachstum der Firma trifft. Motorollersparte und Fahr-
radbereich werden getrennt, ein neues Ladengeschäft
in der Walsroder Straße 141 wird zum Domizil für alles
„rund ums Rad“ und auch für eine größere Werkstatt.
Über die Frage, ob er stolz auf das Erreichte gewesen
sei, muss Claus Krüger erst einmal nachdenken. „Es war
gar keine Zeit, stolz zu sein“, sagt er dann. „Es ging
darum, dass alles im Geschäft funktioniert.“ 

Doch jetzt, wo er sich aus dem aktiven Geschäft zurück-
gezogen hat, käme der Stolz langsam. Vor allem darauf,
dass die Traditionsfirma nach so langer Zeit noch
immer am Markt sei - und auch darauf, dass er einen

würdigen Nachfolger gefunden hat. „Er ist für mich die
3. Generation“, sagt Claus Krüger, für den Stefan Hecht
wie ein Familienmitglied ist.

2010 übernimmt Stefan Hecht, dessen gesamter beruf-
licher Werdegang bei Zweirad Krüger stattfand (siehe
Seite 11), zunächst das Motorroller-Geschäft in Eigen-
regie. Der „Boxenstop Langenhagen“, wie er sein Unter-
nehmen nennt, bleibt jedoch nur 14 Jahre vom
Zweiradbereich getrennt. Zu Beginn des Jubiläumsjah-
res übernimmt Hecht auch Zweirad Krüger als ge-
schäftsführender Inhaber. 

Claus Krüger bekräftigt, dass er nicht bereut, so viel im
Leben gearbeitet zu haben. „Ich wünsche der neuen
Mannschaft und ihrem Chef, dass die Entwicklung zur
vollen Zufriedenheit verläuft“, sagt er heute.  „Und ich
freue mich, dass der Name des Geschäftes so erhalten
bleibt, wie wir es mit der Familie aufgebaut haben.“ Die
Philosophie, für den Kunden da zu sein, sei dem Nach-
folger ebenso wichtig wie ihm. 
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Fair & Ehrlich
in der Beratung

1997
Der Fahrradbereich bezieht neue
Räume in der Walsroder Straße 141,
die bisherigen Räume sind nun ganz
dem Motorroller-Geschäft gewidmet 

2010
Stefan Hecht übernimmt das Motorrol-
ler-Geschäft, das künftig „Boxenstop
Langenhagen“ heisst

2024
Claus Krüger übergibt auch das Fahr-
radfachgeschäft an Stefan Hecht, der
beide Unternehmen im Gebäude Wals-
roder Straße 141 zusammenführt

Günter, Waldtraut und
Claus Krüger

Die Belegschaft 1997



Die Zeit rennt und wer kennt es nicht in seinem Alltag.
So auch in der Zweirad Branche. In den neunziger Jah-
ren wurde das Fahrrad belächelt, da das Augenmerk
eher auf Mofas oder Autos fiel, mittlerweile ist es heute
nicht mehr weg zu denken. Oder sollte man sagen das
E-Bike? Ja der Wandel für den Drahtesel ist überall zu
spüren. So auch bei der Firma Zweirad-Krüger. Ange-
fangen in einer Holzbaracke auf engstem Raum ist aus
dem Familienunternehmen heute ein innovatives und
zukunftsorientiertes Zweirad-Geschäft geworden. Vom
normalen Kinderrad zum Fahrrad, bis hin zum E-Bike
stellt Krüger schon über mehrere Generationen vielen
Familien in Langenhagen und weit über dessen Grenze
hinaus die Fahrräder. Geradezu wöchentlich kommen
Kunden herein und erzählen von damals, als sie ihr ers-
tes Rad beim renommierten Fachhändler gekauft
haben. Anfangs mit Bargeld an der Kasse mit der Kurbel
und heute? Heute ist das Unternehmen auf dem abso-
luten digitalen Weg. Stück für Stück in den letzten Jah-
ren entwickelte man sich weiter. Vor zwei Jahren kam,

längst überfällig, der Onlineshop, der
unter zweirad-center-langenhagen.de
zu erreichen ist. Dieser wächst wöchent-
lich mit Produkten rund ums Zweirad.
Die Kasse von damals hat ausgedient
und eine Warenwirtschaft der Firma Tri-
data hält die Kommunikation intern zwischen Werk-
statt, Verkauf, Einkauf und Lager zusammen. Gerade
jetzt im Juni kam ein Update der Software, so dass in
Zukunft auch die Werkstatt digitaler wird. Investitionen
in Hardware wurden getätigt und alle Arbeitsplätze in
der Werkstatt haben einen Laptop mit Scanner erhal-
ten. So wird in Zukunft die Annahme der Reparaturen
mehr digital  über eine APP laufen. Das Rad wird erfasst
und mit einem QR-Code versehen. So kann jeder Ar-
beitsschritt des Rades nachvollzogen werden. Auch bei
den neuen Rädern arbeitet Zweirad-Krüger daran, die
Abläufe und damit die Standort- und Lagerverwaltung
so zu digitalisieren und ist aktuell auf der Suche nach
einem passenden Partner dafür.

In der Gründungszeit
wurde Krüger von Günter
in der Werkstatt und von
Waltraut im Verkauf ge-
führt. Anfang der Fünfziger
und nach der Vergröße-
rung des Geschäftes aus
der Holzbaracke, kamen
dann drei Angestellte dazu,
die in der Werkstatt tätig
waren. Oft war es so, dass
die Mannschaft aus der
Werkstatt auch im Verkauf
ausgeholfen hat. Sei es De-
koration, Buchhaltung

oder das Entpacken neuer Räder,
auch seitens der Familie kam oft Un-
terstützung zeitweise dazu. In den
75 Jahren hatte Zweirad-Krüger
über 50 Angestellte und bildete seit
den Anfängen der 60er auch fast
alle drei Jahre zwei bis drei Azubis
aus. Ab August kommen zwei Aus-
zubildende dazu, damit absolvieren
aktuell vier junge Menschen ihre
Lehre im Betrieb. Die Arbeitsplätze
sind moderner geworden, aber
eines ist im Unternehmen geblie-
ben - der Spaß am Radfahren und
daran, ihn zu vermitteln. Heute wird
am Fahrrad nicht nur der Schrau-
benschlüssel in die Hand genom-
men, nein aufgrund der E-Bikes ist
der Computer nicht mehr wegzu-
denken. E-Bikes müssen ihre Up-
dates bekommen und Schaltungen
werden über eine App eingestellt.
Nur treten muss man noch, egal ob
mit reiner Muskelkraft oder mit der
Unterstützung des Motors. Um hier
das richtige Rad für sich zu finden,
ist es ein fester Bestandteil im Ver-
kauf von Rädern, den Kunden auf
seine Bedürfnisse hin zu beraten.

Riesen-Auswahl, beste Beratung
Das Ladengeschäft heute

Werkstattservice
für alle Zweiräder
Das wissen viele
Kunden und
Kundnnen, die mit
den Familien seit
Generationen in
das Fachgeschäft

an der Walsroder Straße kommen und schätzen genau das an Zweirad-
Krüger. Der heutige geschäftsführende Inhaber Stefan Hecht
betont immer wieder: „Der Kunde möchte etwas von uns und
nicht wir vom Kunden. So hat er es auch verdient, nach seinen
Wünschen beraten zu werden.“ Nur so kann es für das Unter-
nehmen weiter gehen, offen, ehrlich, menschlich und mitei-

nander, auch wenn Fehler
passieren im Verkauf oder in
der Werkstatt: „Niemand von
uns allen ist fehlerfrei, aber
wenn es darauf ankommt,
dazu zu stehen und nach Lö-
sungen zu suchen, ist ein wei-
terer Punkt den man leben

muss.“ Stolz ist Stefan Hecht auf seine guten Google-Bewertungen, die
von der kompetenten Arbeit des Betriebes zeugen. Mit dem QR-Code
kommt man zu den Bewertungen und kann sich davon überzeugen.  

Und er stellt fest:  „Abschließend ist eins noch zu sagen, egal wie die Welt
sich dreht und weiter entwickelt hat auch schon der Gründer Günter Krü-
ger damals gesagt: ‘Rad gefahren wird immer!’. Und recht hat er - Punkt!“

Besondere Betriebstreue
Als Stefan Hecht sein Schulpraktikum bei Zweirad Krüger ab-
solvierte, war er schon lange da: Karl-Heinz Schuster war, zu-
sammen mit Wolfgang Retzke, der erste Azubi von Günter
Krüger. Betriebstreue hat es im Unternehmen schon immer
gegeben. Karl-Heinz Schuster ist ein besonderes Beispiel
dafür. 
Zwischenzeitlich in anderen Betrieben tätig, kehrte er zu Zwei-
rad Krüger zurück und arbeitete dort, bis es Zeit für den Ru-
hestand war. Ruhestand? Nein, Schuster hilft auch jetzt, als
Rentner, noch regelmäßig in der Werkstatt und hat noch
immer Spaß an seiner Arbeit.

Ein Teil des heutigen Teams am
Werkstatteingang



Ein individuelles Rad 
made in Germany

Das Traditionsunternehmen Zweirad-Krüger hat seit Mai
diesen Jahres seine Eigenmarke LaGüWa im Programm.
Inhaber Stefan Hecht möchte mit diesem neuen Weg sei-
ner Kundschaft die Möglichkeit geben, ihr eigenes Rad zu
konfigurieren.  In der aktuellen Zeit bestehen immer noch
Schwierigkeiten mit der Lieferbarkeit von Rädern, und das
vor allem im Nischenbereich wie 26´Zoll, kleinen Rah-
menhöhen und XXL (170 Kg) Rädern.  „Diese Lücke möch-
ten wir schließen, um unseren Kunden all ihre
Vorstellungen zu erfüllen“,  so Stefan Hecht. Auch mit den
Komponenten, die aus Markenprodukten wie Bosch, Shi-
mano, SKS uvm. bestehen und individuell zusammen ge-
stellt werden können, kann Stefan Hecht eine Lieferzeit
von circa 6 Wochen zusagen.

Individuell von Farbe bis Federkomfort
Angefangen bei der Auswahl an Rahmen, Akku-
positionen, Motorstärken, Bremsen und Fe-
derkomfort sowie der Farbe wird jedes Rad
individuell für den Kunden und die Kundin
gebaut. Die ersten Bestellungen sind eigne-
gangen und in Kürze werden Kunden ihr La-

GüWa Rad in Empfang nehmen.  Interessant ist,
dass die Kundschaft vor allem erfreut ist, sich
eine eigene Farbe auszusuchen. Standardfar-
ben, RAL-Töne oder auch Candy-Lacke sind
möglich. Auf Instagram, Facebook und auf der
kommenden neuen Homepage von Zweirad-
Krüger werden Interessierte zahlreiche Infor-
mationen erhalten - und natürlich persönlich
im Geschäft.  „Wir wollen unseren Kunden hel-
fen, Spaß am Radfahren zu haben und was ist
da besser geeignet, als ein Rad, bei dem man
sich noch Wünsche erfüllen kann.“, sagt Hecht.

Wie entstand der neue Markenname?
Hecht und sein Team dachten lange darüber nach,
wie die zukünftige Marke heissen könnte.

Das  „Krüger Rad“  gab es
schon,  „Stephen Bikes" war

im Gespräch und viele andere Ideen.
Dann kam der Gedanke, das Gründer-

paar des Unternehmens zu würdi-
gen. „Günter und Waldtraut Krüger
hatten es in den Anfängen
ihres Unternehmens nicht ein-
fach und ich möchte beide
mit dieser Marke ehren“,
sagt Stefan Hecht. La
- wie Langenha-
gen, Gü - wie
Günter

Krüger und Wa - wie
Waldtraut Krüger.
Drei Grundmodelle
sind im Geschäft
zum Jubiläum zu
sehen,   „Basic“,
„City“ und das  „Limi-
ted“  Modell. Zwei-
rad-Krüger hat in
den letzten Jahren
zunehmend Kun-

denzuwachs und das in erster Linie aus Wei-
terempfehlungen. 

Mit der Entscheidung, eigene
Räder auf den Markt zu  bringen

- zu 100% „Made in Germany“ - ist
ein weiterer Schritt in die Zukunft

des Unternehmens gesetzt.  „Es
gibt doch nichts Schöneres für

einen Kunden, als durch eine gute
und gezielte Beratung das eigene

Traumrad bekommen zu kön-
nen“, freut sich Stefan

Hecht.

Die neue Eigenmarke von Zweirad Krüger ist da!



Stefan Hecht kam 1989 als Kind mit den Eltern aus Ros-
tock nach Langenhagen. Hier machte er seinen Schul-

abschluss. „Als die Berufswahl anstand, wusste ich nicht,
was die Zukunft so bringen wird. Der Beruf des Tischlers
hatte mich interessiert, denn mit Holz würde ich gern
etwas tun, so der erste Gedanke. Nachdem ich mein erstes
Praktikum bei Tischlerei Bischoff in Schulenburg absol-
vierte, wollte ich noch etwas andere Luft schnuppern“, er-
zählt er. Bei der Agentur für Arbeit suchte er nach Berufen,
„ohne wirklich was zu finden“. „Aber bei Z wie 'Zweirad-
mechaniker' wurde ich hellhörig und tatsächlich war mir
der Beruf bis dato nicht bekannt. Es war wohl eine Einge-
bung, in der Kindheit hatte ich viel an Fahrrädern gebas-
telt, und warum nicht dieser Beruf? Spaß gemacht hat es
immer. Also suchte ich mir eine Firma, bei der ich gezielt
in dieser Branche Eindrücke sammeln konnte. So habe ich
im Unternehmen Zweirad-Krüger, damals noch unter
Führung von Günther Krüger, in der Walsroder Straße 135,
1991 mein Praktikum angefangen.“ 

Im Jahr darauf arbeitete er in den Sommerferien bei Krü-
ger und bewarb sich um eine Ausbildungsstelle. Er

bekam sie und arbeitete nicht nur mit dem langjährigen
Werkstattmeister Wiegleb, sondern lernte auch viel von
Karl-Heinz Schuster, dem Gesellen, der Hecht in Sachen
Betriebstreue ähnlich ist.  „Ausgelernt und immer noch
Feuer und Flamme, diesen Beruf weiter zu führen, startete
ich mit einem Folgevertrag im selben Hause“, berichtet
Hecht. „In der Freizeit habe ich mich dem Auto gewidmet
und war nicht nur im Automobilclub Mitglied sondern
fuhr mit Freunden auch im ADAC-Cup kleine Rennen.“
Doch die Arbeit ist für ihn auch eine Passion:  „Wissens-
durstig besuchte ich in der Zeit Schulungen, aber warf
immer wieder ein Auge auf den Verkauf. Hier gefielen mir
die Beratung und das Verkaufen im Sinne des Kunden.“ 

Stefan Hecht wechselte immer mehr in den Verkauf
und sammelte Wissen über Buchhaltung und Lager-

haltung. „Im Jahr 2009 kam der Wunsch nach Neuem und
ich startete Gespräche mit Claus Krüger, die motorisierte
Abteilung in der Walsroder Straße 135 in eigener Regie zu
führen. Mit seiner Hilfe und auf eigenen Füßen stehend,
wurde dies ab dem Jahr 2010 Realität. So gründete ich
den Boxenstop Langenhagen. Getrennt vom beruflichen
Ziehvater Claus Krüger führte ich den Boxenstop und ver-
wirklichte meinen Traum der Selbstständigkeit. Übrigens
der Name „Boxenstop“ kam nicht irgendwo her. Bis 2009
hieß es immer 'Zweirad-Krüger Ihr Boxenstop in Langen-
hagen'. Da 'Zweirad Hecht' nicht meins war, trennte ich
nach Absprache den Werbeslogan, Zweirad-Krüger blieb
und ich übernahm den Namen 'Boxenstop Langenha-
gen'“ erinnert sich Hecht gern. Der Kontakt zu Zweirad-
Krüger in der Nachbarschaft riss nie ab und die
Geschäftsmänner arbeiteten nach der „Trennung“ weiter
eng zusammen: „Schließlich verband uns nicht nur die
Vergangenheit, sondern auch die Liebe zum Zweirad.“ 

Bald fühlt sich Stefan Hecht bereit, seine Geschäftstä-
tigkeit noch auszuweiten:  „2016 bekam ich die Mög-

lichkeit, das Unternehmen 'Innovation B' in Cosfeld zu
übernehmen, ergriff diese weitere Chance und gründete
das Unternehmen 'Technikparts-Innovation B' GmbH .
Hier stelle ich bis heute eigene Produkte für den motori-
sierten Zweirad-Bereich, wie Spiegelverlängerungen und
Navihalterungen, her. Darüber hinaus kam der Vertrag mit
dem Partner „Interphone“ aus Italien zustande, über den
ich exklusiv für Deutschland Handyhalterungen und Ge-
gensprechanlagen beziehen und vertreiben konnte. Bei-
des findet auch noch heute statt, nur dass ich  mit der
Produktion von Cosfeld nach Hannover umgezogen bin.
Dies passierte mit Hilfe der Firma Yilmaz Industrie, die
ihren Firmensitz in der Nähe der Vahrenwalder Straße hat
und bis heute für mich Bauteile herstellt.“

Schließlich kam der Moment, in dem Claus Krüger sich
immer mehr aus dem Betrieb zurückziehen wollte.

Während sich Stefan Hecht mehr und mehr in den Krü-
gerschen Betrieb einarbeitete, war ihm Dennis Mar-
quardt  im Boxenstop eine wichtige Stütze. „Das
Unternehmen weiter zu bringen war für mich eine Her-
zensangelegenheit. Schließlich habe ich mein Leben noch
nie in einer anderen Firma gearbeitet, war nie gedanklich
dabei, diese zu verlassen und habe bis heute nicht die
Freude am Zweirad sowie den Kontakt zu Kunden verlo-
ren. ‘Nicht oft zu finden’, kann ich stolz selbst von mir
sagen und so habe ich mir seit meiner Ausbildung 1992
nicht nur in Langenhagen einen persönlichen Namen bei
Firmen und Kunden erarbeitet. Ein Lebenswerk, das auch
durch meine Partnerin Andrea Radloff, Claus Krüger,
meine Familie und meine Freunden nicht funktioniert
hätte. Die Tage sind oftmals lang, die Woche mit sieben
Tagen Arbeit keine Seltenheit. Für die Geduld, die Unter-
stützung und oft auch die richtigen Worte kann ich mich
hier nur bedanken.“ 

Dass er einmal Chef des Betriebes sein würde, in dem
er einst schon ein Schulpraktikum absolvierte, hätte

er sich damals nicht träumen lassen. „Nun führe ich seit
2024 die Firma Zweirad-Krüger als Inhaber, die Firma Tech-
nikparts sowie den Boxenstop“, sagt er und kann stolz da-
rauf sein. Zusammengeführt in den Räumen in der
Walsroder Straße 141 geht das Zweiradgeschäft in die Zu-
kunft und wird dann wieder heissen, wie es „früher“ war:
„Zweirad-Krüger - Ihr Boxenstop in Langenhagen.“
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Vom Praktikanten zum Inhaber:
Stefan Hecht war zielstrebig 



Anfang der neunziger Jahre war an das
heute E-Bike und dessen Technik nicht

zu denken. Es gab das klassische Fahrrad mit
einer 3-Gang-Schaltung, gefolgt  von der 5-
bis hin zur 8- Gang-Nabenschaltung mit
Rücktritt. Wer sich zu dieser Zeit motorisiert
fortbewegen wollte, musste sich entweder
eine Mofa oder ein Moped kaufen, von Zün-
dapp, Kreidler und Co. Allerdings fuhren be-
reits motorbetriebene Fahrräder auf den
Straßen. Von der Mofa abgeleitet, gab es die
Verbrennungsmotoren in kleinerer Ausfüh-
rung auf dem Vorderrad (Velo Solex) oder am
Hinterrad des Fahrrades (Saxonette). Da bei-
des knatterte und durch das Benzingemisch
von 1:25 oder 1:50 etwas  Geruchsentwick-
lung mit sich brachte, kam der erste Elektro-
motor am Fahrrad auf dem Markt (Sachs
Electra). 

Die Electra, anfangs noch mit der Batterie
in einen Korb im vorderen Bereich unter

dem Lenker, war ein E-Rad, das selbstständig
mittels Gasgriff für bis 20Km/h taugte. Somit
war es ein selbstfahrendes Rad, das zwar ein
kleines Kennzeichen benötigte, jedoch helm-
frei fahrbar war. Was wollte man mehr – Fahr-
rad fahren in der Natur ohne Helm und
Anstrengung - mit Wind um die Nase. Der Akku, an Li-
thium noch nicht zu denken, reichte natürlich nicht sehr
lang, dann musste man mit Muskelkraft weiter treten.
Schließlich war ja auch noch eine 7-Gang-Nabenschal-
tung verbaut. Die Electra, aber auch die Saxonette, ent-
wickelten sich langsam weiter. So wanderte der Akku auf
den Gepäckträger und die Saxonette bekam so etwas
wie einen Katalysator, um der Umwelt ein wenig gerech-
ter zu werden. 

Anfang der 2000er war die Nachfrage nach diesen
Modellen immer noch nicht gewaltig, man wollte

weniger „töf töf“ und Knattern am Fahrrad. So entwi-
ckelte sich die Electra zum Elo-Bike. Das Elo- Bike war
quasi das erste E-Bike, das mit Muskelkraft ständig be-
wegt werden musste, und man bekam die Unterstüt-
zung vom Motor dazu. Man fuhr es ohne Kennzeichen,
und der Motor schaltete sich bei 25 Km/h aus. Als

nächste Entwicklung kam der erste Frontmotor, der im
Grunde genau so funktionierte und ein gutes Drehmo-
ment mitbrachte, um kraftvoll nach vorne zu kommen.
Der erste Mittelmotor im Hause Zweirad-Krüger kam
dann von Panasonic - mit einen gewaltigen Akku am
Sitzrohr, damals noch 25V- Technik, aber schon mit Li-
thium-Zellen und dem Tretlager mit dem Motor vereint.
Die Nachfrage im Verkauf stieg etwas an, aber der Ruf
der Kunden nach einem besseren Design und vor allem
einer Rücktrittbremse wurde laut. 

Im Jahr 2010 stellt Kalkhoff das erste E-Bike mit Mittel-
motor „Impulse“ und Rücktrittbremse sowie einer

etwas schöneren Optik vor. Die Reichweite von bis zu
120 und später sogar bis 180 Kilometern war auf die
neue 36V -Technik zurückzuführen.  Weitere Motoren-
hersteller wie Yamaha, 2011 Bosch und 2014 auch Shi-
mano kamen auf den Markt. Der Mittelmotor wurde
seitens der Technik mit einen Trittsensor ausgestattet,

und so wurde die Kraft auf die Pedale gemessen. Der
Motor gab dann seine Kraft, gemessen in Nm, je nach
Trittkraft auf die Pedale frei. Die Leistungsbegrenzung
von 25 Km/h und 250Wh wurde damals gesetzlich fest-
geschrieben für ‘pedalierende Zweiräder’, Kurzform „Pe-
delecs“. Da das vielen oft nicht genug war, wurden
schnellere Räder entwickelt, mit 350Wh Motorleistung
und einer Geschwindigkeit bis zu 45 Km/h, es musste
jedoch weiterhin getreten werden. Der heutige Markt-
führer Bosch entwickelte regelmäßig Neuheiten. 

Der Frontmotor ist leider etwas ins Aus gelaufen,
obwohl er sicher auch heute noch seine absolute

Berechtigung hätte, denn es gibt weiterhin Kunden, die
ein E-Bike benötigen, und nicht mehr die volle Kraft auf
die Pedale bringen können. Das war ein klarer Vorteil
des Frontmotors, denn dieser benötigte durch seine
Sensor-Technik nur eine Kurbelarm-Umdrehung und
schob das Bike nach vorne.  Wenn man im Jubiläums-
jahr von Zweirad-Krüger das Ladengeschäft in der
Walsroder Straße betritt. gibt es nicht nur eine große
Auswahl an E-Bikes, sondern auch die neuesten Mo-
delle zum Probefahren. Akku, Motorgröße und -leis-
tung haben sich in den letzten Jahrzehnten gewandelt.
So bekommt man heute den Akku im Rahmen schlüs-
sig verbaut oder sogar so klein, dass ein E-Bike auf den
ersten Blick nicht als solches zu erkennen ist. Der Motor
hat je nach Einsatzgebiet des Rades Leistungen von

50Nm bis 85Nm und wird immer kleiner. 

Am Lenker ist man seit 2023 „smart“ unterwegs. Man
kann eine App auf dem Smartphone mit dem E-

Bike verbinden, sich Routen auf Fahrradkarten herunter-
laden und das smarte LCD Display informiert, wie lange
der Akku noch durchhält oder welche Höhenmeter er-
reicht sind. Und abschließend auf die Höhenmeter zu
kommen – wer hätte 1990 daran gedacht, dass man
heute eine Brücke oder einen Berg mit dem Rad er-
klimmt, ohne aus der Puste zu sein? Das E-Bike ist voll
und ganz bei den Kunden angekommen und durch Lea-
sing auch für viele ein interessantes Fortbewegungsmit-
tel anstelle des kostenaufwendigen PKW. Der
Umweltgedanke schwingt voll mit, man ist mehr an
der frischen Luft, dabei radelt man entspannter und
auch viel mehr. Der ständige Begleiter am Rad wird
zukünftig der Motor sein.  

Text: Stefan Hecht
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Sachs Electra in 
den 90er Jahren

Heutiges E-Bike

Das E-Bike: Vom Fahrrad mit Batterie im Korb 
zum smarten leichten Begleiter für Umweltbewusste



Danke!
Ich möchte mich auf diesem Weg an das 
gesamte Team wenden und danke sagen
für euren Einsatz, für eure
Entwicklung im Un-
ternehmen und
die Loyalität!
Euer Stefan
Hecht



GLÜCKWUNSCH
Zweirad Krüger - für jeden von
uns ruft dieser Name schöne
Erinnerungen hervor, an das
erste Fahrrad, an eine unbe-
schwerte Kindheit und diw vie-
len Geschäfte auf der
Walsroder Straße, deren
Namen bereits in Vergessen-
heit geraten sind... 

Kennengelernt haben wir Stefan mit der Gründung der IWP Langenhagen und
über die Jahre hinweg ist aus einer Geschäftsbeziehung eine Freundschaft ge-
wachsen, die auf gegenseitigem Vertrauen, Ehrlichkeit, Unterstützung und Res-
pekt basiert. In guten wie in schlechten Zeiten füreinander da zu sein -
unbezahlbar! Danke dafür Stefan...
So liegt doch für uns Unternehmer keine leichte Zeit hinter uns - bedingt durch
die Baustellen rund um die Walsroder Straße, Corona und Inflation.
Trotz aller Widrigkeiten etwas Altes loszulassen, um etwas Neues anzufangen –
bedeutet Mut, Stärke und Zuversicht in sich zu haben - und das hast du, lieber
Stefan, sei stolz auf dich - wir sind es auf jeden Fall und wünschen dir alles Liebe
zum 75-jährigen Jubiläum.            

Gela, Mel & Claus vom Fußbodenstudio Saeger

GLÜCKWUNSCH
Stefan begann seine Lehre bei Zwei-
rad Krüger 1992 und wir waren sehr
froh, dass er sie dort beginnen durfte.
Mit viel Liebe und Fleiß zu diesem
Beruf konnte er diese im Februar
1996 mit Erfolg abschließen. Nach 3-
jähriger Einarbeitung wagte er am 1.
1. 2010 den Schritt in die Selbststän-
digkeit und zog mit der motorisierten Abteilung zu Boxenstop. 
Da Claus Krüger 2019 damit liebäugelte, die Geschäftsführung von Zweirad Krü-
ger abzugeben, fragte er Stefan, ob er sich vorstellen könne, Zweirad Krüger zu
übernehmen und weiterzuführen, was unser Sohn dann annahm und ab Mitte
2020 in die Tat umsetzte. Der Elektromobilbereich wanderte wieder rüber zu
Zweirad Krüger und die „alte“ Firma war wieder vereint.
Wir sind sehr stolz auf Stefan, dass er das alles gemeistert hat. Dazu gehören
Mut, Selbstvertrauen, viel innere Kraft und Nerven für Höhen und Tiefen in die-
ser Branche. Seine offene, ehrliche und zuverlässige Art mit Menschen umzu-
gehen, macht es ihm nicht immer leicht – aber aufgeben ist keine Option für
ihn.  Wir wünschen Stefan weiterhin viel von dieser inneren Kraft für die Zukunft.                

Deine Eltern Anita und Gerhard

GLÜCKWUNSCH
Zweirad Krüger ist ein Geschäft meiner Kind-
heit und gefühlt kenne ich das Geschäft
schon immer und ewig. Aus Godshorn kom-
mend und aufgewachsen, war das Fahrradge-
schäft in Langenhagen eine naheliegende
Anlaufstelle, ob es um den Kauf eines Rades
ging oder um die Rettung vor der Fahrradprü-
fung, für die wir vorher noch schnell Ersatz-
teile besorgen mussten. Zweirad Krüger war
immer präsent.

Nach meinem Studium kam ich nach Langen-
hagen zurück und übernahm ein mittelstän-
disches Unternehmen. Seit jener Zeit verstand
ich, was es bedeutet, ein Geschäft zu über-
nehmen, bzw. zu führen und seitdem sah ich
Zweirad Krüger aus anderen Augen, nämlich
denen eines Geschäftspartners und -freun-
des. Ich gratuliere meinem Geschäftsfreund
zu seinem 75-jährigen Jubiläum, Du wirst mir
immer ein bisschen in den Gründungsjahren
voraus und mein „Retter der Fahrradprüfung“
sein.

Carsten Lambrich
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Geschäfts-
partner 
gratulieren

Als Mediaberaterin der Madsack Me-
dien Hannover bekam ich ab Mitte
Februar 2016  die Kommune Lan-
genhagen für den Tageszeitungsbe-
reich zugeteilt. Ich erinnere mich
noch sehr gut daran, dass Zweirad
Krüger mein erster Kundentermin
im Außendienst war. Da ich gelernte
Mediengestalterin bin und vorher
auf der „anderen“ Seite der Anzei-
gen saß, nämlich im Satz, wappnete
ich mich mit Bleistift, Lineal, Papier
und alten Anzeigen von Zweirad Krüger und fuhr aufgeregt dorthin. Claus
Krüger empfing mich sehr freundlich und seine herzensgute Art ließ mich
schnell meine Aufregung vergessen.

Wir saßen an einem kleinen runden Tisch, wohlgemerkt eigentlich viel zu
klein für mein Vorhaben, Layouts vor Ort für seinen neuen Anzeigenauftrag
zu entwerfen und sprachen über einen Jahresplan zu Anzeigenschaltungen.
Alles in allem war es ein sehr guter erster Termin und ich bin stolz wie Bolle
in mein Büro gefahren, um die Aufträge umzusetzen. Unsere Geschäftsbe-
ziehung war immer herzlich, man hat zusammen gelacht und auch manch-
mal geweint.
Als Stefan in die Fa. Zweirad Krüger einstieg, zog sich Claus Krüger immer
mehr aus dem Geschäft zurück, sodass ich nun mit Stefan diverse Jahres-
pläne und Anzeigenschaltungen besprochen habe. Tja - und wie so manch-
mal das Herz und das Schicksal spielt - gestalten wir seit 3 Jahren nicht nur
unser berufliches, sondern auch privates Leben. 
Zuerst möchte ich Claus Krüger mit seiner wundervollen Frau Klaudia dan-
ken, dass Ihr mich so herzlich in Eurer Mitte aufgenommen habt. Dann
möchte ich natürlich auch Claus und Stefan von Herzen für Ihre Leistungen
gratulieren, denn es ist nicht immer leicht, ein solch großes Geschäft so er-
folgreich zu führen. Ich wünsche Euch beiden, dass Ihr all Eure Wünsche er-
füllen könnt, die Ihr so habt und dass wir alle die „100 Jahre Zweirad Krüger“
auch noch gemeinsam erleben werden und feiern können.

Andrea Radloff, Mediaberatung Langenhagen, ECHO/HAZ/NP   

GLÜCKWUNSCH
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GLÜCKWUNSCH
Die Firma Zweirad Krüger begleitet mich
schon mein ganzes Leben. Früher als Kind
schaute ich meinem Vater beim Skatspie-
len mit dem Gründer der Firma, Günther
Krüger, zu und heute verbindet mich eine
freundschaftliche Beziehung zu Stefan
von Zweirad Krüger; die Langenhagener
kennen sich eben untereinander. Wir
haben u. a. beim TSV KK als gemeinsame
Sponsoren die eine oder andere Veran-
staltung zusammen erlebt und natürlich sind wir auch seit Jahrzehnten Kunde
bei Zweirad Krüger.
Im kommenden Jahr reihen wir uns ebenso in die Liste der Jubilare mit 60 Jahren
ein und ich weiß, was es bedeutet, ein Unternehmen durch diese turbulenten
Zeiten zu führen, daher Hut ab für diese Leistung.
Meine allerherzlichsten Glückwünsche zum 75-jährigen Jubiläum von Zweirad
Krüger, wünsche ich Dir, lieber Stefan, weiterhin viel Erfolg, und ich freue mich
auf viele weitere gemeinsame Unternehmungen beim TSV KK.   

Oliver Jung, Jung und Söhne GmbH          

GLÜCKWUNSCH
Seit ich 1989 meine Arbeit als Journalistin in
Langenhagen begann, gehörte Zweirad Krü-
ger immer wieder zu unseren Berichtsthe-
men. Jubiläumsfeiern, Innovationen und
Feste sorgten dafür, dass dieses Unterneh-
men ein Herzstück der Walsroder Straße war
- und bis heute ist. In der IWP, der ich sieben
Jahre vorstand, war es nicht immer einfach,
große Veranstaltungen zu organisieren, weil
dies viel Engagement seitens der vielbeschäf-
tigten Geschäftsleute erforderte. Zweirad
Krüger und der Boxenstop waren stets „eine Bank“, wenn es darum ging, den
Gästen an der Walsroder etwas Besonderes zu bieten. Erfolg hat viele Kom-
ponenten - und bei Langenhagens erfolgreichen Zweiradhändlern kam zu
Kompetenz und Leistungsstärke das Engagement dazu, denn Stefan Hecht
war auch zu Vorstandsarbeit in der damaligen Werbegemeinschaft bereit.
Ich gratuliere Claus Krüger zum Erfolg, den er mit seinen Eltern geprägt hat
- und zur idealen Wahl des Nachfolgers. Alles richtig gemacht!

Bettina Reimann, be!media Verlag
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